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Beſchreibung der Reichsſtadt

Coͤlln , und des darum gelegenen

Churfuͤrſtlichen Landes .

Cölbn .

Cun liegt im halben Monde an dem Ufer

des Rheins her , welcher da ſehr be⸗

kraͤchtlich iſt und ſchnell ſtroͤmet , in einer

großen fruchtbaren , aber etwas ſandigten

Ebene , und ſtellt ſich von dieſer Seite dem

Auge ſehr vortheilhaft dar . Dieſer Fluß ,

und daher die bequeme Spedition nach Hol⸗

land machen ſie zu einer betraͤchtlichen Hand⸗

lungsſtadt ; es liegen immerhin dabey viele

Schiffe vor Anker , worunter welche ſehr

groß ſind und zwey Maſtbaͤume haben , doch

ſind ſie nicht ſo gebaut , daß ſie ſich auf die

See wagen duͤrfen .

Die Stadt iſt befeſtigt , abet nur durch

Stadtſoldaten bewacht , die wenig in der mi⸗

litairiſchen Disciplin bewandert zu ſeyn ſchei⸗

nen . Bekanntlich iſt Coͤlln eine freie Reichs⸗

ſtadt , woruͤber der Churfuͤrſt dieſes Namens

ſo
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ſo wenig zu ſagen hat , daß er nicht einmal

darinnen uͤbernachten darf ; und was mich

dabey wuͤrklich aͤrgerte, war , daß in dieſem
Staat , welcher mit dem Stadtthor , in wel⸗

ches man einfaͤhrt, anfaͤngt , und mit dem ,

wodurch man heraus faͤhrt, wieder aufhoͤrt ,
Fremde mit Durchſuchung der Equipage nach
Contrebande aufgehalten werden .

Ss ſchoͤn ſich nun auch Coͤlln von der

eite ausnimmt , ſo wenig ſtimmt doch
das innere mit dieſer vortheilhaften Auſſen⸗

2
ſeite uͤberein. Zwar iſt dieſe Stadt ſehr
groß , hingegen ſind die Straßen enge , da⸗

bey mit hohen und ſchlechten Haͤuſern um⸗

baut , ganz erbaͤrmlich gepflaſtert , auch ſo

finſter und unſauber , daß man dieſe Stadt

ohne mediſant zu ſeyn recht unangenehm heif⸗

ſen kann , dabey ſind dieſe Straſſen , nur die

ausgenommen , welche an den Rhein fuͤhren,
wo denn das meiſte Gewerbe iſt , ſo ſtille und

unbelebt , daß man oͤfters viele Schritte ge⸗

hen kann , ohne jemand zu begegnen .

Rheinſe

Ueberhaupt findet ſich wohl vieles Geld

in Colln , es iſt aber zwiſchen der Geiſtlichkeit
und



und der Kaufmanſchaft vertheilet , alles was

nicht dazu gehoͤret , iſt ſehr arm , wovon viel⸗

leicht nur einige einzelne Ausnahmen zu ma⸗

chen ſind . Es ſind eine unglaubliche Men⸗

ge Kloͤſter daſelbſt , man ſollte glauben es

haͤtte ſich da eine ganze Colonie von Geiſt⸗

lichkeit niedergelaſſen ; auch hort man den

ganzen Tag hindurch laͤuten , und begegnet

uberall geiſtlichen Herren , von allen Orden

und Disciplinen .

In der Dohmkirche , welche von praͤchti⸗

ger alter Bauart , aber nicht ganz ausgefuͤh⸗
ret iſt , werden koſtbare Schaͤtze und Reli⸗

quien bewahret , worunter die Saͤrge derer

drey Koͤnige aus Morgenland beſonders ge⸗

ſchaͤßt ſind . Uebrigens erzaͤhlt man an ver⸗

ſchiedenen Orten der Stadt von Wunderzei⸗
chen , die man aber heut zu Tage nicht viel

mehr bemerkt .

Einige Privatperſonen haben ſchoͤne
Sammlungen vvn Gemaͤlden , Seemuſcheln
und dergleichen Seltenheiten , uͤbrigens iſt

nicht viel Bemerkungswuͤrdiges in dieſer
Stadt ,
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Stabt , die Lebensart foll nicht angenehm

ſeyn ; die Weiber tragen Schleier uͤber die
Koͤpfe , wenn ſie auf der Straße gehn . Auf
allen Straßen wird man ſo haͤufig von

Bettlern uͤberlaufen , daß man Muͤhe hat
fortzukommen , welches denn gewiß auch de⸗

nen dortigen ſchlechten Anſtalten zuzuſchrei⸗
ben iſt , denn in dieſer großen und reichen

Stadt iſt gar keine Fabrique , weder Spital
oder Spinnhaus , uͤberhaupt von allem dem

nichts , was dem gemeinen Mann Nahrung
verſchaffen , und den Armen unterſtuͤtzen

kann.

Coͤllniſches Waſſer .

Das wohlriechende Waſſer , welches nicht

nur wegen ſeinem Geruch , ſondern haupt⸗

ſaͤchlich auch wegen ſeiner Heilungskraft ,
wenn es bey mehrerley Ueberfaͤllen eingenom⸗

men wird , ſehr geſchaͤzt und allgemein un⸗

ter der Benennung Coͤllniſches Waſſer be⸗

kannt iſt , wird ſehr haͤufig verfertiget ; doch

iſt dabey in Obacht zu nehmen , daß auch

ſelbſt da viel unaͤchtes und ſchlechtes verkau⸗

fet 7˙ und daß es eigentlich nur in zwey

Haͤuſern
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Haͤuſern recht aͤcht und gut zu haben iſt , bey

den Herrn Roſſy , an die vier Winde , imgol⸗

denen Ringe , iſt es recht gut zu haben .

Reiſe nach Bonn , Reſidenzſchloß , fuͤrtreff⸗

liche Gegend .

Den folgenden Tag reiſete ich von Coͤlln

nach Bonn , die Neſidenz des Churfuͤrſten

von Coͤlln , dahin hat man ſechs Stunden

Wegs auf einer ſchlecht unterhaltenen Chauſ⸗

ſee zu machen . Dieſer ganze Strich Landes

iſt eben , fuͤrtrefflich ſchoͤn, und ausnehmend

fruchtbar .

Bonn iſt ein mit Wall und Graben um⸗

gebenes Staͤdtchen ; das Schloß , welches

nachher abgebrannt iſt , war ein ſchönes ,

doch nicht ganz regulaires Gebaͤude , aber

ausnehmend praͤchtig meubliret . Der

Schloßgarten war an und fuͤr ſich weiter

nicht bemerkungswuͤrdig hingegen hat man

eine ganz fuͤrtreffliche Ausſicht daraus ;

wenn man dieſe herrliche Gegend uͤberſieht,

ſollte man denken , die Fruchtbarkeit habe

ſich dieſe Gegend zum beſondern Wohnſitz
auser⸗
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auserleſen , und deßwegen bieſe Ufer des

Rheins vorzůglich mit ihren Gaben begluͤckt;

ſelbſt dieſer Strom traͤgt dazu bey , indem

er nicht nur uͤberhaupt ſehr Fiſchreich iſt ,

ſondern auch fuͤrtrefliche Salmen in Menge

liefert . Die Berge , welche dieſe reiche Ebene

begraͤnzen , ſind meiſtens mit fuͤrtrefflichen

Weinreben bepflanzt ; mehrere darunter ſind

ſehr hoch, dabey ganz grade zugeſpizt / und

auf deren oberſten Spitze ſieht man Ruinen

alter teutſcher Schloͤſſer , welches alles zu⸗

ſammen einen unbeſchreiblich majeſtaͤtiſchen
Anblick verurſacht .

Churfuͤrſtliches Luſtſchloß Poppelsdorf .

Eine ſehr ſchoͤne dreireihigte Allee fuͤhret

von da nach dem in der Naͤhe gelegenen Chur⸗

fuͤrſtlichen Luſtſchloß Poppelsdorf , welches

ein nicht ſehr großes , aber ganz artiges Ge⸗
baͤude iſt ; der Garten dabey iſt weiter nicht

ſchoͤn, aber die Ausſicht daraus noch freier
als aus dem Bonner Garten .

Auſſer dieſem iſt noch ein Churfuͤrſtli⸗

ches Luſtſchloß W genannt , und einige

andere .

Militaite
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Militaire⸗

Das Churfuͤrſtliche Militaire beſtand da⸗

zumal aus ungefaͤhr funfzig Gardes duͤ

Corps , welche aber nicht beritten waren , ei⸗

nigen Huſaren , und einem Infanterieregi⸗
mente .

Herr von Sind .

Dazumal lebte noch der Churfuͤrſtliche
Obriſt , und erſter Stallmeiſter von Sind ,

welcher ſich durch mehrere Buͤcher, welche

er uͤber die Reitkunſt und Pferdecuren her⸗

ausgegeben bekannt gemacht hat ; die Be⸗

gierde ihn kennen zu lernen , und ſeine , auf ,
viele Erfahrung gegruͤndete Unterredungen

zu nutzen , hielt mich da uͤber acht Tage zu⸗

ruͤck, von welchen ich viele Stunden theils

auf ſeiner Reitſchule , als auch in Unterre⸗

dungen mit ihm zubrachte .

Vom Coͤllniſchen Lande uͤberhaupt .

Waͤhrend meines dortigen Aufenthalts
machte ich auch oͤfters Spaziergaͤnge in dieſe

herrliche Gegend , und erkundigte mich meh⸗
reremalen bey dem Landmann ſelbſt nach

deſſen
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deſſen Wohlſtande , aber dieſen kennt er gar
nicht in dieſer von der Natur ſo reichlich be⸗

gabten Gegend ; die Abgaben an den Herrn ,
die reichſten Handelsleute in Colln , und

hauptſaͤchlich auch die vielen reichen Kloͤſter

ſaugen dieſe reiche Schaͤtze der Natur aus ,

dem armen Landmann bleibt die Arbeit und

das Anſchauen dieſer fetten Erndten zum be⸗

ſtimmten Theil . Wenn in einem , von der

Natur in allen Stuͤcken ſo ſehr geſegneten

Lande , der zahlreichſte Theil derer Untertha⸗

nen nicht eines gewiſſen Wohlſtandes genieſ⸗

ſet , ſo muß nothwendig der Fehler an der

Staatsverfaſſung , oder deren Verwaltung

liegen .
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